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Mtuutgemmt. Mmwger. Mmutger­
krallkht tl. Drrt Begri.ße. dw jtder 

11on um 'lwbrsdmnbrh mtf Bttrieb 
mrd U 1t1 cJ. aft t 1 \ 't.rbmdung 
briugt odr.r nul nomr Dtzmm ttnd 
R rn n 111 Sclmndr.rloslum und 
A1aßnnzug t!tc gc.rtr.rßt 'l on Termm 
zu lmnm ctlm \\'{>Im JCI I der Be 
griff Afmurgttumf i11 Verlmulmrg 
mtl dem Nat wualpark mt{lam:hi, 
da1111 kmm tim rimgr Veronn1111g 

stiftm. 

tcher h.ll auch mancher N.tuonal­
parkplana oft PhJsen hekttscher Be­
tncb,.unkeit zu i.ibemehen. Aber d1c 

Nattonalpark-Idcc, .,N.1tur cmfach Natur 
sem l.1ssen", ver~pncht docl1 Jas Gegenteil 
von aktiver mens<.hllcher Gestaltung. 
Daher beginnen w1r m dieser Amgabe des 
Aufwind mit einer cmcn Vorstellung 
de~~en, wa!> hinter dem vordergründig 
vteUeKhl unp.1ssenden BegnlT "Man<~ge­
ment" 1111 N.lhonalpark steck-t. 

Rildrr UJtt dir.11'I .wlkn 1111 Natmnalpark bald 
der \fr,rr,tm,rr,mbcit tm.r;ebörm. Dtr .ff.t:"'d'Ohntt 
Forstwirflcbtl}i wird rs dort mcbt mebr geben. 
Gtmz Jlllliitig 7t•ill dt·r J1Jmsch ,,}Jer tlucb 
mriJt bld/Jrn: Ui'ir mit dmt \f!tud m Zuk111ifi 
umt,egan,~m "-Yrdm 101/, dm wird 1111 

"J\ fan.~onmtpl.m NtZturmum "ftst.rr,de,gt. -
Ein Bätll~~'1mg.'.fold jlir tlit· iHitarbtilt·r da 
ÖsttrmrhiHhm Bundrsfors/1', dit im Natia­
na/park-Mmiii!,Oittllltatig frin wrrdcn. 

/nl Bemhard SChön 
l'o , Bernhard SChön 

Roland M•yr 
Stef•n Brl~ndl /\.... ______ / '\. 
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v:el wurde bcreils über Bildung und 
Frholung tm kunftigen N.Hional­
park gc~chricbcn, auch über die Er­

haltung der AJmm. Do1mit wurde klar zu 
machen wr~udlt. d.tß d1e Menschen, d1e 
Bewohner der Regton des Nationalparks 
genauso wie Erholungssuchende aus an­
deren Gebieten, emgebwtden sind in das 
Nauonalp.likgesdtehen: ab aktive Mitge­
stalter, wenn e~ um d1e Almen geht. Oder 
als Khhchtc Genießer, die 111 der Ur­
spri:mglichkeit der Natur Erholung md1e11 
von der Hektik und einc·r Umwelt, ehe 
den Bedi.irfilJSsen der Menschen längst 
nicht mehr t>ntspncht. 

Damit werden aber auch die unter­
scluedlichcn Amprüchc an den National­
park deutltch: Er dient zum einen als zu 
sd1lll7.ender Lebensraum [Lir Pfl.tn.Zen 
und Ttere, 7Um anderen aber auch .1ls 
Raum fur menschliche. Aktivitäten, wenn­
g!t:idl in eingeschränkter Form. Beide 
Ziele miteinander zu verbinden und Jabei 
auch noch zu opt11111eren. d,tzu bedarf es 
einer genauen Planung, bedarf es Rege­
lungen. \Vann, wo und wie einzelne Maß­
nahmen tu ~etzen smd. Und fur alle~ das 
g1bt es einen gemeinsamen Begriff: Natio­
na lpnrk-M.1 nagement. 

Das Nationalp.uk-Management ins­
ge~amt dient .1ho dJ:w, Jie vic!fiiltigcn 

Natwnalparkz1elc unter einen 1 Tut zu 
bringen, wobe1 dem Schutt der Natur der 
Vorrang emgeraumt wird. D1e Ziele selbst 
werden bTw. wurden beretts 1m National· 
park-Ge~ett fonnulicn. Daher ist die Be­
IUrchtung w1begründet, daß in den soge­
n.mmen Man.tgementpti.nen des Natio­
nalpark K.1lkJipen iiber dte gesetzlichen 
Be~timmun~cn hmaus Eimchränl-amgen 
verfügt werden. 

lm oberösterre1clmchen Nationalpark­
Gesetz ISt restgelegt, daß Management­
pläne auszuarbeiten sind. Man hat dabei 
drei SJchbere~ehc angdlihrt, die jedenfalls 
Ztl beh.tntleln sind: Naturr,lUm, Wildtiere 
und Besucherbet reuung. 

Oie ~~~tellung von Management­
plänen verlangt Juch da\ Bundesminlste­
num fur Umwelt, J ugcnJ und Familie, 
von dem SO Prozent der GelJmittel flir 
d1e ö~terre1clml:hen N.ttionalparke aufge­
bracht werden. 

Wie entsteht ein Managementplan? 
111ndgerüst ftir ein wirkungsvolle~ 
N.tiJOllJipark-Management tst dte 
Nauon.1lpark-Forschung: Vor allem 

eine gute Dokumentat10n des Natur­
raumes (Gtolo~Je, Pflan:t,cn, Tiere), die im 
Nation:dpnrk K.1lk.tlpen erst teilweise vor­
liegt. Wertvolle I lmweise lietern die be-

reirs begonnene Biotopbruerung, cl.J.e in 
den nächsten jJhren abgeschlossen wer­
den soll, und Jic N.aturrnuminventur, eine 
st.uistische Methode wr Lang-Lcitbeob­
achtung von Entwicklungen. 

Die wc~enliichcn Inhalte von Manage­
mempl:incn sind .. 
• cLe Besdueibung der .l.ktuellen Sirua­

uon, 
• Maßnahmen zum ErreJChen der Ziele 

(mit Zcitplan, dem dazu erforderlichen 
Person,tl und den notwendigen Kosten) 
und 

• Erfolgskontrolle. 

Wer macht das 
Nationalpark-Management? 

ür die Durchfuhrung der v1elfJ.Itigen 
Aufgaben betreffend den N,ltmraum 
oder auch dte Wildtiere 1st grw1d~ätz­

lich der Grundeigentümer erster An­
spred1p.111ner der kunftigen Nationalpark­
verw;Jitung. Wenn er manche Leistungen 
nidtt crbnngen kann, dann werden Dtitte 
von der NationJlparkvcrwaltung mit der 
DUJchJlthrung b~auftragt. Solche Verein­
b.mtngen smd 'leJI de~ Vertr.lges mit dem 
Grundeigentümer. 

D1e drei Managementpläne wollen w1r 
m den n,tdt~len Ausgaben unserer Zeit­
schrift vorstellen, h1er der erste. 

• LinllJ: ßodmtlziifh; 1iltC 11irlt• andere lnsekrm 11/IC/;, sind t'lll Ti:il dt'.l Wi'aldes wu: Specht oder Reh. Nur wo tkr t'vlenscb das C!ctrhgru!JJdJt gestört 
hrlf, könnrn sie .lllm Beisprel gr~ße Firbteubestiinde tolrl! ?'t'ntic/Jrtll. im llrttiirlirhen Wald ßihrm sie LU emem \~dm·! der ßtWIJ7,f!;elllTtllion: 

/1/tl' Biiuml' jitl!m, }tm,'(liltlcb~ kommt wieder ar~f 
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Der Managementplan Naturraum 

Der Naturraum des Nationalparks 
Kalkalpen ist ein buntes Mosaik 
aus unterschiedlich vom Menschen 

beeinflußten Lmdschaftsteilen: Dort, wo 
eine wirtschaftliche Nutzung bisher kaum 
möglich war- in extremen Steilhanglagen 
oder im Gipfelbereich der Berge -finden 
wir die meisten naturnahen Bereiche. Der 
Wald hat als Folge einer seit Jahrhun­
derten ausgeübten Forstwirtschaft nur in 
Form verschwindend kleiner Reste als 
Urwald überdauert. 

Die Mehrzahl der Wälder ist als na­
tumah einzustufen, das heißt, daß ihre 
Baumartenzusanunensetzung, zum Teil 
auch ihre Struktur (das Nebeneinander 
verschieden hoher und verschieden alter 
Bäume), sich nicht wesentlich von un­
berührten Wäldern unterscheidet. Reine 
Fichtenbestände in Bereichen, die ur­
spri.inglich von einem Laub-Nadel-Misch­
wald bedeckt wurden, kommen auf we­
niger als 20 Prozent der Fläche vor. 

Vervollständigt wird dieses Mosaik 
durch die Almen. Diese Landschaftsteile 
~ind auf Dauer von einer Bewirtschaftung 
durch den Menschen abhängig. Als Le­
bensraum fur eine Vielzahl von Pflanzen 

und Tieren sollen die Almen auch im 
Nationalpark weiter bestehen. 

Alle diese Landschaftsteile sind nun 
der Aktionsraum für Maßnahmen im 
Rahmen des Naturraum-Managements. 
Die Maßnahmen selbst sind entsprechend 
den Nationalpark-Zielsetzungen entweder 
als befristet (Nationalpark-Naturzone) 
oder <tuf Dauer (Nationalpark Bewah­
rungszone) zu sehen. 

Maßnahmen in der Naturzone ... 

Die zeitlich befristeten Maßnahmen 
in der Naturzone werden überwie­
gend den Wald betreffen. Und hier 

wieder die Flächen, die vom Menschen 
stark verändert wUiden. Zwei Beispiele: 
• Größere reine fichtenbestände in tie­

feren Lagen am Rande des National­
parks in mittlerem Alter: Hier wird man 
versuchen, aus mehr oder weniger ein­
heitlichen Waldflädlen ein unregelmä­
ßiges Mosaik aus untersd1iedlich alten 
Flächen mit unterschiedlichen Baum­
arten zu entwickeln, indem kleinere 
Baumgruppen gefallt werden. Damit 
soll das Risiko eines flächigen Zusam­
menbruchs, etwa durch Borkenkäfer 

verursacht, verringert werden. Umge­
schnittene Bäume sollen teilweise ge­
nutzt - also abtransportiert - werden, 
zum Teil bleiben sie als Biomasse im 
Wald. 

• Tn einem IIangwaldbereich, der bisher 
intensiv bewirtschaftet wurde, ist es auf­
grund der ffüheren Bewirtschaftungs­
form, zum Beispiel K.Jhlschlag auf 
flachgründigen, verkarstungsfabigen 
Böden, zu erheblichem Bodenabtrag 
und oiTensichtlichen Erosionsschiiden 
gekommen. Hier wird man versuchen, 
den Hang zu stabilisieren und eventuell 
auch mit den natürlich am Standort 
vorkommenden Baum- oder Strauch­
arten aufzuforsten. Ziel ist, eine nega­
tive Entwicklung des Standortes zu ver­
hindern, deren Ursache klar in der Be­
wirtschaftung durch den Menschen 
liegt. 

ln allen Fällen wird grundsätzlich darauf 
gead1tet werden, so wenig Eingriffe wie 
nötig zu machen. Wir dürfen nicht der 
Versuchung erliegen, zu glauben, daß die 
Natur nach den Vorstellungen von uns 
Menschen zu gestalten sei. Borkenkäfer, 
wie viele andere Insekten auch, gehören 

• lvlittt: Almm im Ncrtimutlpark Ktrlkalpen liegrn i11 Bnbrlfmmgszonen. Die ßnbirtschriftung soll nach den Kritt!rim dts biologiseben Landbaus 
ausgt'richtrt merden. • Rerbts: f.moinmstrirbe sind im NatinnalparA· Kalkalpen keiu Problem. Wo Siedlungen und Straßen bedroht sind, muß die 
Funktion des "Bmmwaldes" aber erhalten bleiben. 
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